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SCENARIO:
Umsonst & draußen!
Die große Übersicht
mit allen Gratis-Festivals
– unter anderem mit Pohlmann.

SENIOR AKTUELL:
Von Ruhe keine Spur:
Immer mehr Rentner arbeiten nebenher.

PANDA & OGI :
Guido-Lauf Alt-Marl:
224 Kinder aus Marler Schulen 
starten bei der Pizza-Wette.

n „Der Hut ist ein Gruß an den
Himmel“, steht in goldenen
Buchstaben auf der gläsernen
Eingangstür . Mit einem leisen
Klingeln schwingt sie auf und
ein heller hoher Raum öffnet
sich dahinter . Auf Holzstän -
dern, Regalen und T ischen
grüßen Hüte, Hüte, Hüte. Auf

40 Quadrat Metern gibt es im
Wittener Hutsalon jedes nur er -
denkliche Modell: V om einfa -
chen Strohhut bei dem das be -
liebteste Modell tatsächlich
„Panama“ heißt, über das „W a-
genrad“ mit Leopardenmuster
bis hin zum filigranen Haarrei -
fen, verziert mit großen seide -
nen Blüten.
„Der Hutsalon“ ist als einziger
von ehemals vier Hutläden in
Witten übrig geblieben. „W ir
waren wahrscheinlich einfach
die besten!“, sagt Bärbel W olfes-
Maduka, die Inhaberin. Sie hat
den Laden 1997 von ihrer ehe -
maligen Ausbilderin Erika Ker -
stingübernommen. In Deutsch -
land gibt es heute noch rund
300 Hutläden. „Im Ruhrgebiet
sind es noch fünf.“, schätzt
Wolfes-Maduka.
In einer Hutmacher-Ausbil -
dung sieht sie eine gute Grund -
lage für ein Studium und für
das Leben: „Man lernt, pro -
blembezogen zu denken. Es
gibt bei uns keine vorgegebe -
nen Schnittmuster . Man muss

sich auf die Wünsche jedes
Kunden neu einstellen.“ Sie
würde auch heute noch „hut -
begeisterten“ jungen Leuten ei -
ne Modistenausbildung ans
Herz legen: „V iele Hutläden
machen zu, weil sie keinen
Nachwuchs haben. Dieser La -
den hätte auch geschlossen,

wenn ich ihn nicht übernom -
men hätte.“
Über eine kleine Tür gelangt
man vom Geschäft in die Hut -
werkstatt dahinter . Hier sieht es
aus wie bei Pinocchio zu Hause:
Kopfattrappen aus Holz sind
nebeneinander aufgereiht, eine
Nähmaschine steht auf einem
kleinen Holztischchen. Garn -
rollen in Dunkelrot, Grün me -
tallic, Blau, Gelb und Orange
hängen an der W and. Eine
Schnur ist dur ch den Raum ge -
spannt, an der kleine Karten,
Fotos, Broschen, Bildchen und
Bibelsprüche befestigt sind.
In der W erkstatt steht Insa Mül -
ler an einem Bügelbrett. Sie ist
21 Jahre alt und arbeitet in
ihrem dritten Lehrjahr als Mo -
distin. Das ist der offizielle Be -
griff für Hutmacherin. Für die
Ausbildung in W itten ist Insa
extra aus Oldenburg nach Dort -
mund gezogen. Siewirkt ent -
spannt bei der Arbeit. Während
sie ein gelbes Hutbändchen
glatt bügelt, erzählt Insa in Ru -
he, wie sie überhaupt „auf den

Hut“ gekommen ist: „Das fing
an mit der V erkleidungskiste.
Da waren die Hüte mir immer
die Liebsten.“ Heute geht sie
kaum noch ohne Hut aus dem
Haus: „Ich hab‘ eigentlich im -
mer was auf dem Kopf. Im
Sommer sind es irgendwelche
kleinen Sachen, wenn es ganz

heiß ist, trage ich einen Stroh -
hut und im W inter sowieso.
Man gewöhnt sich daran. Ir -
gendwann ist einem ohne Hut
viel zu kalt!“
Alle Hüte im W ittener Salon
sind handgefertigt. Deshalb hat
ein guter Hut dort auch seinen
Preis. Einfache Modelle be -
kommt man ab 39 Euro. Je aus -
gefallener der W unsch, desto
teurer wird der Einkauf.
In diesem Sommer sind zwei
Modelle sehr gefragt: „Angesagt
ist im Moment die so genannte
alte-Elbsegler-Form. Dieses Mo-
dell erinnert an Seemannsmüt -
zen. Denn es hat auch einen

Schirm vorne dran und eine
recht runde Platte auf dem
Kopf.“ Außerdem fertigt Insa
im Moment sehr viele „Zucker -
plätzchen“ an. „Das sind so
kleine Geschichten aus Stroh
mit Federn und Perlen.“, erklärt
sie.
Eines dieser „Zuckerplätzchen“
ist Insas Lieblingsstück. Sie hat
es in rund vier Stunden ange -
fertigt. Es ist ein in hellblau
schimmernder Haarreifen, be -
spannt mit einem Ripsband.
Die Namen der Materialien, die
Insa für ihr liebstes Stück im La -
den ver wendet hat, klingen
märchenhaft: Der Reifen ist aus
dem Gewebe „Cinnamay“, die
aufgesteckte Rose ist aus Organ-
za, einem transparenten, schil -
lernden Gewebe gefertigt.
Zum Teil haben die Kunden im

Wittener Hutsalon sehr exoti -
sche Wünsche: „ Ich suche ein
Imprägnieröl für australische
Lederhüte“, sagt eine extrava -
gante Dame in rotem Kostüm
und Lackschuhen. Ein Mann
möchte einen Strohhut für den
Sommer kaufen, kann sich aber
nicht so recht entscheiden. In -
sa muss ihn bei der Auswahl
unterstützen: „Unter dem Hut
verschwinden Sie ja schon fast.
Ich finde der hier passt besser
von der Krempenweite.“ Am
Ende kauft der Mann keinen
Hut. Dieses Szenario ist im
„Hutsalon“ gut bekannt. „Der
Hutsalon“ hält sich vor allem
mit Stammkundschaft und
Aufträgen für Theater und Mu -
sicals über Wasser.
Von den rund 300 Modistenbe -
triebe in Deutschland bilden
nur sehr wenige aus. Dass Insa
nach ihrer Ausbildung im W it -
tener „Hutsalon“ dort fest an -
gestellt werden könnte, ist un -
denkbar.
Insa ist sich bewusst, dass sie
ein außergewöhnliches Hand -
werk lernt. Sie fühlt sich dur ch
die Ausbildung aber gut gerü -
stet für ein Studium. Nach der
Ausbildung möchte sie „Mode
und Schreiben“ miteinander
verbinden.
Wenn’s klappt: Hut ab!
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DER HUTSALON
Inhaberin: Bärbel Wolfes-Maduka
Hammer Straße 5
58452 Witten
Telefon 02302/53683
info@der-hutsalon.de

Weitere Infos zum Wittener
Hutsalon und den Huttrends

des Sommers finden Sie im Inter-
net unter unseren Service-Links:
www.medienhaus-bauer.de/
links.php. Dann wählen Sie bitte
ihre Tageszeitung aus.

Ein Gruß 
an den Himmel

VON HEIKE MOHR

Wo Hut drauf steht, 
ist nicht immer nur Hut drin: 
Im Wittener Hutsalon gibt es
auch ausgefallene Einzelstücke
und besonder en Kopfschmuck –
wie dieses „Zuckerplätzchen-
Modell“.

Das Erlernen eines Handwerks
sieht Insa als gute V orber eitung

auf ein Studium an (oben).

Material in allen For men und
Farben: Die Hutwerkstatt ist eine

echte Fundgr ube (Mitte oben). 

Insa trägt Hüte auch privat. 
Diese Leidenschaft hat schon als

Kind „mit der V erkleidungs-
kiste“ angefangen.

Konzentrier t bei der Arbeit: 
Hüte machen er for dert 
Geschicklichkeit und 
Geduld (oben).
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BÄRBEL WOLFES-MADUKA BETREIBT EINEN DER LETZTEN HUTLÄDEN DES RUHRGEBIETS


